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Der Krieg.
MlSMt -erI-Nlte« Semrleilm.
großes Kauptqirartier , 18. Febr . (W. T . B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die gestern gemeldeten feindlich n Angriffsversuche

dauerte!! mit der gleichen Erfolglosigkeit an . An der
Straße Arras -Lille find die Kämpfe um ein kleineres
Stück unseres Grabens , in den der Feind vorgestern
eingedrungen war , noch im Gange.

Die Zahl der nordöstlich Weims gestern von uns ge¬
machten Gefangenen hat sich noch erhöht . Die Fran¬
zosen haben hier auch besonders blutige Verluste erlitten.
Sie verzichteten auf weitere Vorstöße.

In der Champagne nördlich Wertstes wird noch ge-
limpft. Östlich davon sind die Franzosen unter schweren
Verlusten zurückgeschlagen. Sie halten sich nur noch auf
wenigen kurzen Stellen unserer vordersten Gräben . Die
gestern gemeldete Zahl an Gefangenen ist auf 11 Hsfiziere
185 Wann gestiegen.

Zu einem völligen Mißerfolg führten auch Angriffe
gegen unsere Stellungen bei Aonreuisses - Wanquais
Mich des Argonnerwaldes und östlich Verdun ).

Die am 13. von uns genommene Höhe 365 und
der prt Norroy (nordöstlich Pont a Mouffon ) sind von
ms -nach gründlicher Zerstörung der französischen Be-
sMungsanlagen wieder geräumt worden . Ein Ver¬
such, diese Stellung mit Waffengewalt wieder zu ge¬
winnen, hat der Feind nicht gemacht. Sonst nichts
Wesentliches.

Hstkicher Kriegsschauplatz:
Bei Kauroggen und im Gebiete nordwestlich von

Grodno dauern die Werfolgungsgefechle noch an.
Die bei Kölns geschlagenen feindlichen Kolonnen

wurden nördlich Lomza von frischen Truppen ausgenom¬
men. Der Feind wird erneut angegriffen.

Die Kämpfe bei Httozk -Ilacionz sind zu unseren
Suchen entschieden. Es sind wieder 3000 Gefangene
Macht.

Aus Polen südlich der Weichsel nichts Neues.
Die Kriegsbeute der Kämpfe gn der ostpreußischen

Kreuze hat sich noch erhöht . Das  bisherige Ergebnis
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Hräumende Menschen.
Roman von Dora D u n cke r.

(35.  Fortsetzung .)
Rom es wieder über sie, das Gefühl schutzloser

wnerhcher Vereinsamung ? Sie schüttelte hastig den Kopf,
gern, das sollte nicht mehr sein . Rolf hatte sie aufgeweckt,
vie wollte nicht länger tatenlos und verständnislos auf
*7* *tDos, um  f ie  vorging , blicken. Sie wollte auch ihr
m<7 -p.auf Strbeit haben , auf tätige Anteilnahme an dem,
drin Hansens war . Stand sie erst einmal mitten
»an mußte es ja mit dem Gefühl der Schutzlosigkeit , der
Vereinsamung vorüber sein. .
bp„+» *C " ^schloß Mörbes Bnef . Sie wollte ihm noch
i» er ?n*® orten  und ihm Vollmacht geben , niemand mehr
« Klein-Wloffow einzulassen.

sah flüchtig die anderen Briefe durch, die nur
^ « eichgulnges brachten.

.st' Eens Schreiben hatte sie in der Tasche. An dem
und s -k erfreuen , wenn sie nachmittags mit Hans
beid-n - Ehre Wanderschaft machte . Es machte den
*orlas tmmer  wenn sie aus Nellies lustigen Briefen

^ heute aber kamen sie nicht recht dazu , obwohl sie
unö öes .heißen Tages wegen öfters Rast

iu Jnzüt  * ans  hatte wieder eine Menge neuer Erlebnisse
b" - Es waren Volksschauspieler in Reichenhall

Land ^ e ein Volksstück aus dem Berchtesgadener
Hnaek-n" stuhren wollten . Da mußten sie in jedem Fall
such rer? ' v“ ns  char noch nie in einem Theater gewesen,
bitten i, Sie mußte die Großmutter um Erlaubnis
sollte 7,, eb®rmor 0e,n war die erste Vorstellung . Mutti
Zarten , Herrn Köhne beauftragen , morgen gleich die

n x hEn.
«us hem München ?" neckte Lena , die mit dem Jungen

Kohne hergiiig " ^ " Waldweg neben der Solleitung vor
E' iieb stehen und ließ Rolf herankommen,

veide aber auch I" sagte er lachend . „Jetzt haben

beträgt 64000 Gefangene , 71 Geschütze, über 100 Ma¬
schinengewehre, 3 Lazarettzüge , Akngzenge, 150 gefüllte
Munitionswagen , Scheinwerfer und unzählige beladene
«nd bespannte Kahrzeuge . Mit einer weiteren Erhöhung
dieser Zahl darf gerechnet werden.

Oberste Heeresleitung.

8m veWeil MMmlit.
Die neue Offensive der Verbündete « im Westen.

rn , 17. Febr . (Ctr . Frkft .) Die „Tribuna"
schließt aus dem Stocken des Güterverkehrs auf den
französischen Ost- und Südbahnen , aus der Anwesenheit
englischer Streitkräfte bis herunter nach Belfort , aus
der Bildung neuer großer Feldlager hinter der französischen
Front , sowie aus den Aktionen der englisch-französischen
Luftflotte , daß auf dem westlichen Kriegsschauplatz eine
große Offensive der Verbündeten beoorstehe.

Von öer Schweizer Grenze.  18 . Febr.
(Ctr . Frkft .) Der Bericht des „Bundes " über die Kriegs¬
lage kommt zu folgendem Schluß : Fassen wir die Ge¬
samtlage ins Auge unter Berücksichtigung der Operationen
im Osten und erwägen wir , daß die Engländer nun
Zeit hatten , große neue Truppenkörper auf das
Festland zu werfen , die Franzosen aber mit der Gliederung
einer Reservearmee hinter Epinal und Belfort ungefähr
fertig geworden sein können , so ist die Möglichkeit einer
großen Diversion oder Offensive von Beifort und Epinal
her zu bejahen.

„ Sie Lm in Allen.
Der Kaiser an den Reichskanzler.

B er l x n . 18 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Seine
Majestät der Kaiser und König hat gestern dem Reichs¬
kanzler von dem glorreichen Ausgang der Winterschlacht
in Masuren telegraphisch Mitteilung gemacht. Seine
Majestät der Kaiser hat dabei besonders hervorgehoben
wie sich unter seinen Augen die neuen Verbände ebenso
trefflich bewährt haben wie die alten Osttruppen . „Vom
Landsturmmann bis zum jüngsten Kriegsfreiwilligen
wetteiferten alle, ihr Bestes für das Vaterland herzu¬
geben. Weder grimmige Kälte , noch tiefer Schnee, weder
unergründliche Wege noch die Zähigkeit des Gegners
haben ihren Siegeslauf zu hemmen vermocht . Unsere
Verluste sind glücklicherweise genug ." Seine Majestät
gedenkt in dem allerhöchsten Telegramm sodann der
glänzenden Führung der Operationen und sagt zum
Schluffe : „Meine Freude über diesen herrlichen Erfolg
wird beeinträchtigt durch den Anblick des einst so blühen¬
den Striches , der lange Wochen in den Händen des
Feindes war . Vor jedes menschlichen Fühlens hat er
in sinnloser Wut auf der Flucht  fast das letzte Haus
wir über dem heimlichen Plan , zu den Schauspielern zu
gehen , München vergessen ."

„Ich nicht, mein Junge !" Rolf wandte sich zu Helene:
„Hans hat mir die Freudenbotschaft gebracht . Ich

danke Ihnen schon im voraus , gnädige Frau . Es muß
ein unbeschreiblicher Genuß sein, die Stadt und die Samm¬
lungen — " Er stockte einen Augenblick . Er hatte sagen
wollen „mit Ihnen zu sehen ", ließ aber das Zwischen¬
wort fallen.

Helene erzählte von München . Sie kannte es sehr
genau . Sie war einmal als Backfisch mit dem Vater
längere Zeit dort gewesen , der Studien über irgendein
seltsames Gestein in der Umgegend machte . Später oft
genug mit Bogislaw.

Sie setzten sich, Hans in die Mitte nehmend , auf den
ausgehöhlten Baumstamm , durch den die Solleitung ging
Helene entwickelte ihren Plan , den sie für zwei Tage
entworfen hatte.

„Am ersten Tage die Alte Pinakothek , ein paar
moderne Sammlungen — "

»Dein Bild auch , Mutti I" rief Hans dazwischen.
„Eine Spazierfahrt durch die Stadt und den Eng¬

lischen Garten ."
Hans hüpfte vor Vergnügen und warf den Hut so hoch

in die Luft , daß er beinahe den Abhang hinuntergekollertwäre.
„Am zweiten Tag die Reue Pinakothek und die

Glyptothek . Nachmittags eine Fahrt zur Therestenwiese
und Besichtigung der Bavaria für den Jungen ."

»Süße , einzige Mutti I"
„Ersticke mich nur nicht vorher , sonst wird nichts aus

dem schönen Plan . Am ersten Abend wirst du übrigens
Herrn Köhne steigeben und mit deiner Mutter allein vor¬
liebnehmen müssen . Junge ."

Hans machte ein langes Gesicht.
Herr Köhne fragte enttäuscht nach dem Grund.
„Es werden die „Meistersinger " im Prinz -Regenten-

Theater gegeben . Sie haben mir einmal erzählt , daß es
Ihre Lieblingsoper sei und Sie sie seit Jahren nicht qehött
hätten ."

Alles in Rolf drängte danach , Helenens Hand zu

54 . Jahrgang.

und . -die letzte Scheune verbrannt oder sonst zerstört.
Unser schönes Masurenland ist eine Wüste ; Unersetzliches
ist verloren . Aber ich weiß mich mit jedem Deutschen
eins , wenn ich glaube , daß das , was Menschenkrast
vermag , geschehen wird , um neues frisches Leben aus
den Ruinen entstehen zu lassen."
Rückzug der Ruffen auf der ganzen Karpathen¬

front.
Budapest,  18 . Febr . (Ctr . Frkft .) Nach überein¬

stimmenden Meldungen kann die russische Offensive ins
Beskidenti fland als vollkommen gescheitert betrachtet
werden . Die Russen haben sich auf der ganzen Karpathen¬
front zurückgezogen. Ganz besonders große Verluste er¬
litten die Russen im Gebiet des Duklapasses . Durch
unsere letzten Siege ist jede weitere Gefahr für Bartfeld,
Eperics , Kaschau, Sztrovko und Hommonna geschwunden.

Die Kämpfe in der Bukowina.
London,  18 . Februar . (T . U.) Aus Rumänien

sendet der Spezial -Berichterstatter des „Daily Chronicle"
ein vom 15. Februar datiertes Telegramm über die
russische Niederlage bei Czernowitz Danach überschritten
zwei Kolonnen , eine aus österreichischen Truppen zu¬
sammengesetzt und eine aus deutschen Truppen bestehend
trotz heftigen Widerstandes der Russen den Sereth und
bedrohten den russischen Rückweg. Gleichzeitig rückte aus
Galizien längs des Pruth eine dritte Heeresgruppe vor.
Die Russen wurden auf einer Front von hundert Meilen
Lange zurückgedrängt . Nach zweitägigen Artllleriekämpfen
unternahmen drei österreichischeund deutsche Armeekorps
einen Sturm auf die schneebedeckte Hochebene von Czerno¬
witz. Dieser Sturm wurde zunächst abgeschlagen, doch
räumten die Russen Czernowitz. Der Weg über die
^mänische Grenze ist den russischen Truppen abgeschnitten.
Russische Verstärkungen seien in Eilmärschen im Anzuge.S« finmiifmSn.

Berlin,  18 . Febr . Zum 18. Februar 1915 schreibt
der „Berliner Lokalanzeiger " : das deutsche Volk hat das
Vertrauen , daß seine Regierung den heute beginnenden
Unterseebootskrieg mit allen Mitteln führen wird , die
ihr zu Gebote stehen und sich durch keinen Einspruch
von ihrem Wege abbringen lassen wird . Auch der
Feind ist sich mehr und mehr bewußt geworden , daß es
sich um einen machtvollen und furchtlosen Gegner handelt
der zum Siege entschlossen ist, weil er siegen will und
siegen muß . Täglich steigen drüben die Frachtsätze und
Versicherungsprämien beim Herannahen des 18. Februar
und täglich sank der Kurs der englischen wie der fran¬
zösischen Rente . Schon längst besitzt das Volk im Innern
des Landes nicht mehr die Zuversicht, die es nach außen
zur Schau trägt . — In der „Germania heißt es : Uns

fassen, seine Lippen in langem Kuß ^ darauf zu pressen7
Aber der Junge saß schon wieder zwischen ihnen auf dem
Baumstamm . So legte er Hans die Hand auf den Kopf
und streichelte zärtlich sein reiches Haar . Beim Herabgleiten
rührte seine Hand für eine Sekunde an die der geliebten
Frau . Ohne daß er es gewußt , hatten Helenens Finger um
den Nacken des Knaben gelegen.

Wie ein Feuerstrom ging diese Berührung durch ihn
hin . —

Erst nach dem Nachtmahl , als Köhne und Hans schon
auf ihren Zimmern wären und Helene allein auf ihrer
Veranda saß, kam sie dazu , Nellies Brief zu lesen.

Sie hatte die kleine elektrische Lampe mit dem grünen
Seidenschirm aufgedreht und sah ein paar Augenblicke mit
frohem Lächeln vor sich hin . Der Waldspaziergang war
so köstlich gewesen , daß sie den Aerger über Loewengards
unberufenes Eindringen beinahe vergessen hatte.

Und wie schön würde erst München werden I
Sie malte sich's aus in zarten und warmen Farben,

wie sie den Beiden ihre Lieblingsschätze zeigen würde . Die
alten Meister und die jungen I Und wie sie vor ddr „Frau
mit den Hyazinthen " stehen , und Rolfs warme Blicke an
dem Bilde hängen würden . Konnte es ein schöneres
Nirgendwo für sie geben , als die alte , liebe Kunststadt
mit ihren tausendfachen Reizen , die sie zusammen würden
genießen dürfen mit offenen Augen und büchenden Seelen?

Lange , lange , wenn das Alltagsleben wieder in feine
Rechte trat , würden sie noch davon zu zehren haben.

Mit einem sonnigen Schein von Glück griff Helene nach
dem Brief der Schwester . ^

Wie drollig und liebenswürdig Nellie wieder schrieb!
Helene sah den Vater ordentlich vor sich, wie er die
Löwenmähme schüttelnd , voll Ungeduld durch die Zimmer
«es und auf das Ausbleiben dieses Herrn Wahl schalt.
Ern Glück übrigens , daß er diesen tüchtigen , jungen Mensche»
gefunden hatte I

Und weiter schrieb Cornelie : „Ich fürchte nur . unsere»
alten Herrn Freude an diesem sehr vortrefflichen Herman«
Wahl wird nur von kurzer Dauer sein und Vaters Zu-
kunftsabsichten werden schnöde zu Wasser werden . Daß
Wahl sich der neuen Expedition im Herbst anschließen wird,



beseelt der Wille zum Siege und darum können und
werden wir nicht zögern , die Taten zu vollbringen , di
er uns mit unerbittlicher Notwendigkeit abverlangt.

Die deutschen Unterseeboote bei der Arbeit.
Le Havre,  17 . Febr . (W . B . Nichtamtlich.) Die

Aaence Havas meldet : Der englische Kohlendampfer
lufotd ?' , der von Hüll nach Rouen unterwegs war.

ist gestern abend um 6 Uhr 20 Meilen nordwestlich von
Le Havre von einem deutschen Unterseeboot angeschossen
worden . In der Mitte des Schiffes fand eines Expwsion
statt . Die Besatzung flüchtete in die Rettungsboote und
erblickte ein Unterseeboot . Von der Besatzung wurden
29 vom Torpedoboatszeistörer „Arquebuse " ausgenommen
und in Le Havre an Land gebracht. 7 andere haben
Fecamp im Rettungsboot erreicht. 22 werden vermißt.
Der Dampfer „Dulwich " sank nach 20 Minuten.

Hundert Unterseeboote.
K r i sti a n i a . 18. Febr. (Ctr. Frist.) Das Morgen,

bladet " veröffentlicht ein Interview mit dem Vizepräsi¬
denten des norwegischen Reedervereins , der aussprrcht,
er glaube , daß die Situation für den neutra en See¬
handel von morgen ab äußerst ernst wurde . Er habe
aus bester Quelle erfahren , daß auf vier deutschen
Wersten Tag und Nacht gearbeitet werde und 100
Unterseeboote Deutschland zur Verfügung standen Nicht
die deutschen Minen , sondern bte Unterseeboote seren
nach seiner Auffassung jetzt doppelt zu furchten Die
Maßregeln der Neutralen , ihre Schiffe mit den National¬
farben zu kennzeichnen, könnten nicht jede Gefahr ab¬
wenden . da die Kriegführenden sie wahychemlich nach-
machen. Dies würde es jedoch erleichtern daß den
Neutralen ein Schadenersatz bei zu Unrecht torpedierten
Schiffen geleistet wird . Die Knegsoersicherungsprannen
würden für gefahrvolles Fahrwasser sicherlich steigen.
Ob der Verkehr mit England teilweise oder ganz auf¬
hören müsse, werde sich in den nächsten Tagen entscheiden.
Würde er aushören , so könnte man wohl als eme
direkte Folge davon annehmen , daß auch der norwegische
Handel mit Deutschland aufhöre

gezwungen . Nein . England muß nun . wo es Deutsch¬
lands Handlungsweise gegenüber Belgien als Motiv
seiner Kriegserklärung angibt . wohl erkennen, daß die
Kriegsqebräuche aus Nelsons Zeit in unseren ^.agen
nicht mehr angewandt werden können . Nur einige kleine
neutrale Staaten protestierten im November gegen Eng¬
lands Eingriffe hinsichtlich der Nordsee. Nun Deutsch,
land . durch die Maßregeln der Engländer dazu gezwungen,
scharfe Maßregeln ergreift , kommen auch andere und
selbst große neutrale Staaten mit Protesten . Mernes
seits sympathisiere ich mit diesen Protesten , aber ich
widerfttze mich vor allem dem Plan Englands seme
Schiffe unter neutraler Flagge fahren lassen. Die
Neutralen haben , so dünkt es mich, alles Recht, den
Gebrauch ihrer Flagge jedem Kriegführenden zu ver¬
bieten . (Das holländische Gesetz verbietet ohne weiteres
den Mißbrauch seiner Flagge durch andere Schiffe.)
Wenn also ein englisches Schiff unter holländischer
Flagge ' es wagen würde , in dre niederländischen terri¬
torialen Gewässer einzulaufen , so könnten bre Hol ander
nicht anders handeln , als dieses Schiff mit Beschlag zu
belegen . Allerdings sei es denkbar, daß englische Schiffe
die niederländische Flagge bis zur Grenze der territorialen
niederländischen Gewässer führen und dann bei Cintr .tt
in die territorialen Gewässer die niederländische Flagge
streichen und die eigene englische Flagge hissen.

Das Urteil eines Neutralen.
A m st e r d a m . 18. Febr . (Ctr . Frkft .) Der frühere

Kriegminister General Staal schreibt im Haager „Vader-
land " - Als England am 2. November vorigen Jahres
die teilweise Abschließung der Nordsee vornahm , legte
es Beschlag auf einen internationalen Weg und ein
internationales Gebiet . Es machte daraufhin strengere
Bestimmungen über die Konterbande . Die Aushungerungs¬
methode sollte in ihrer ganzen Strenge und Grausamkeit
angewandt werden . War es nun zu erwarten daß
Deutschland sich ganz ruhig aushungern lassen und den
Tod durch Erschöpfung passiv abwarten sollte ? Es tras.
und ich muß sagen , ganz natürlich , ferne Gegenmaßregeln.
Das Duell aus Tod und Leben kam m vollen Gang,
und den Zuschauern konnte man nur den Rat geben:
Entweder ihr greift ein oder ihr haltet Euch außerhalb
des Bereiches der Kämpfenden . Das erste konnte man
nicht, so wurde gesagt , nun , dann muß man halt das
zweite tun . Nun gibt es einige Staaten , deren Handels¬
verkehr nicht direkt durch die teilweise Schließung der Nord¬
see betroffen wurde , die aber jetzt, wo Deutschland seiner¬
seits England zu isolieren sucht, sich rn ihren Lieferungen
nach England bedroht sehen und deshalb Einspruch
erheben Man stellt nun in England das Fahren unter
neutraler Flagge , das die englischen Schiffe vornehmen
wollen , als eine erlaubte Kriegslist dar . Nelson tat
dies seinerzeit , um sich in einem fremden Hafen vor
drohender Gefahr zu retten . S ° sagt man uns Eng¬
land kann und darf sich aber nicht auf Nelson berufen.
Wenn England das tun würde (Nelson fiel nn Jahre
1805 ). dann könnte England Deutschland keinen Vorwurf
machen wegen Belgien , denn im Jahre 1807, also gerade
ungefähr in Nelsons Zeit , hat England im Interesse
seines Kampfes mit Frankreich die Integrität des däni¬
schen Grundgebietes verletzt. Kopenhagen angegriffen und
bombardiert und die Dänen zur Übergabe ihrer Flotte

qehalt , überhaupt die hohe Blute des Hafenbetnebez
lediglich auf die mit gutem Vorbedacht und m weis^
Voraussicht geschaffenen vorzüglichen Hafenverhaltnisse,m-nfejüfiuie Behandlung des ganzen
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Sache denn doch nicht. Antwerpen ist in der Hauptfach,
vom Hinterland gedrängt und vorwärts geschoben worden,

flCnmmitnnf bfll bet bCE SIuöfltbcttUnQ

«Dieter

Hafenprmekte mitunter wenig Voraussicht bewiesen, fotift
häne manche Million bei den Erweiterungsarberten ge=
sparr werden können.

Antwerpen hat schon einmal eme große Epoche dez
Glanzes seines Hafens gehabt . Das war von et^
1500—1580. als die Früchte der großen See Êntdeckur.K,

v - — If H mnr nt s> (̂toht flPT a.

vom Vmierianv »cuiuniji jijigen,
Der Conseil Communal hat bei der Ausarbeitung ^mitunter wenig Voraussicht bewiesen, sonst gMsch

zu reifen begannen . Damals war die Stadt der ge-« 110. »
gebene Transitplatz zwischen den südlichen und den nifo, { iflIer
Tirfiun Ländern . Während die er Zeit errichteten Ai Lfe züchen Ländern. Während dieser Zeit errichtetenilknen liuauei .ii. ' . i »|i
sämtliche fremde Nationen Kontore und Faktoreien -ft
k * . 1 Svio mnn .fSpfien " nmtn ^ Hni
lamiucne |iemuc - r  zz  a fl“111

Antwerpen . Die Spediteure , die man „Hessen nannte, flichtg
wahrscheinlich nach der Herkunst der ersten Zunftgenossen y et i

Ei « deutsches Luftschiff havariert.
Berlin.  18 . Febr . (W . B . Amtlich .) Wie wir

erfahren , ist das Luftschiff „L. 3" auf einem Erkun-
dunasfluge bei Südsturm infolge Motorhavane bei der
Jnstl Bsanoe an der Westküste Jütlands niedergegangen.
Das Luftschiff ist verloren . Die ganze Besatzung wurde
gerettet.

Deutsche Widerspruchskundgebunge « gegen die
amerikanische Regierung.

H a a q , 17. Febr . (Ctr . Bin .) Nach einer Meldung
des Reuterschen Bureaus aus New-Pork plant me deutsche
Presse Amerikas in dieser Woche große Protestversamm¬
lungen , in denen die Deutschamerikaner der Negierung
ihren Unwillen wegen der scharfen Sprache gegen Deutsch¬
land und wegen ihrer schlaffen Haltung England gegen¬
über kundzugeben beabsichtigen. Mehr als 30 Versamm¬
lungen dieser Art sind bereits an gekündigt ._ _

aus dem deutschen Chattenlande , erbauten das He,s^
Haus ", und im Jahre 1564 errichteten deutsche Kotz ffiegeni
leute das stolze „Hansa -Haus " als Mittelpunkt Lm ,
Geschästslebens . das bis vor wenigen Jahren noch atz Zur
gewaltiger Speicher dastand und zirka 6000 Quadrat, pdere
meter Flächenraum bedeckte. Seine schon geschmückt̂ Mpse
Wände wiesen die Namen aller der deutschen —tiibte Me snm+on ^innsnbiiud anaebörten und es ist k̂nierr
Wanoe wiesen uw inuiaea ^ |»
aus die dem alten Hansabund angehorten und es ist jflsoferr
geradezu unverzeihlich, daß dieses ehrwürdige Zeugntz s„ eine
E t r jt. . . _ ^ _rrttbr bputimpr .Vfan 1t n
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Vonunserem Sonder - Berichter st alter.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul S chw e d e r.

(Unberecht. Nachdr. verb.) Kaiserlicher Hauptquartter
Im Hafen von Antwerpen.

Es gibt nur wenige Häfen der Welt , denen Natur
und andere Umstände so günstige Entwicklungsbedingungen
schufen wie dem bis zum Kriegsausbruch zweitgrößten
Hafen des Kontinents , dem von Antwerpen . Die na¬
türlichen Verhältnisse Hamburgs z. B . stnd wesentlich-
schlechter. Es kostet dort viel mehr Anstrengungen und
Geld , die Elbe für tiefgehende Schiffe freizuhalten als
bei der Schelde, die bis Antwerpen . 80 Kilometer von
der Mündung , noch für die großen Fracht - und Passagier¬
dampfer ausreichende Stromverhältnisse bietet.

Gelegen an einer Weltstraße des Verkehrs , wie ste
die Erde nicht mehr aufweist , an der Einmündung des
englischen Kanals und damit an einer Stelle , die die
Schiffe von so und soviel Nationen passieren muffen,. -i_ — ha # nnn._»vtcinitftcbmtt ' einem 'industriellen Hinterland , das von ^ rankreich
über Belgien bis tief nach Deutschland hinein Hunderte
von Millionen umfaßt , hat der Antwerpener Hafen vor
den deutschen Seehäfen eine Gunst des Schicksals voraus
die von deutscher Seite nur in hartem Wettbewerb zum
Teil qutgemacht werden kann . Die offiziellen Antwerpener
Mitteilungen , z. B . die des Conseil Communal (der
Stadtverwaltung ), stellen gewöhnlich die Dmge so dar.
als ob das Wachstum der Schiffahrt , der steigende Tonnen

kommt mir jetzt ats ziemlich gewiß vor, da die Dame
seines Herzens das ihre woanders einlogiert zu haben

kennst übrigens diese Herzensdame. Lena . Es ist
das Fräulein Lotte Heine, das starke, rotblonde Mädchen,
das Dir einmal im Museum gegen einen Frechdachs bei-
aestanden hat . Sie war ja auch, wie ich Dir erzählte, bet
dem Zoo-Souper gegenwärtig . Da Du weißt daß sie eine
intime Freundin der Kühnes ist, brauche ich Dir mcht erst
zu sagen, wo die gute, brave, dicke Lotte ihr Herz mut¬
maßlich einquartiert hat ." '

Helene las diesen Satz ein;, zweimal. Als sie die Stelle
zum drittenmal gelesen, lag es wie ein grauer Schleier
zwischen ihr und dem Briefblatt . Mechanisch entglitt es
ihren Fingern und fiel auf den Tisch. r r . .  .

Grübelnd , die Hand über den Augen, saß Helene da.
Ein langsames Dämmern , ein Lichtwerden, danach eme
grelle, qualvolle Klarheit , vor der sie in tiefem Erschrecken
die Augen schloß. . . _

Nicht Iugendfreundschaft . nein, Liebe, die ihrer Er¬
füllung zustrebt, war zwischen Kähne und diesem großen
Mädchen ! War sie denn bis jetzt mit Blindheit geschlagen
gewesen ? Bleibt ein Mensch wie Rolf Kähne in einer
abhängigen Stellung — und die war es ja doch trotz
aller Freundschaft und zarter Rücksichtnahme— wenn er
es nicht tat , um rasch zu erwerben, rasch ein heiß ersehntes
Ziel zu erreichen? Und was bedeutete der plötzliche
Einfall , seine Kunst in den Dienst der Industrie zu stellen,
anderes , als ein Vorwärts auf dieses Ziel ? Jedes Wort,
das Rolf hier an dieser Stelle von der Arbeit und der
Befriedigung , die diejenige bereite, der man sich inner¬
lich verwandt fühlt, gesprochen hatte, klang wieder deutlich
an ihr Ohr, so deutlich, als säße er neben ihr und spräche
leibhaftig zu ihr hin. _

Aber sie hörte ihm zu ohne warmes Glucksgefuhl. Eme
Kälte war in ihr, die sie schneidend, von Minute zu
Minute wachsen, ganz von sich Besitz nehmen fühlte.

Dabei hörte und sah sie plötzlich haarscharf Dinge, dre
sie vordem nie gehört und nie gesehen hatte:

Als Rolf ihr das Blatt mit den Glyzinien zeigte, ihr
seine Pläne entwickelt hatte, damit wollte er zweifellos

nicyts ats Lcuyiulig suchen sur eine gewinnbringende Be-
schäftigung in ihrer Fabrik, zu einer Zeit, da er nicht mehr
unter ihrem Dache sein, da er fern von ihr sich zu Lotte
Heine bekennen würde.

Auch Frau von Kappwoldt sprach plötzlich wieder zu
ihr. Laut und deutlich, damit ihr nur ja kein Wort ver¬
loren gehe. , .

Von ihrem Sohn Harry und seiner Frau sprach sie.
Sie erzählte lachend, wie aus einem Träumer ein Arbeits¬
mensch geworden sei, mit Hilfe dieser Arbeitsfanatikerin.

Und dann waren es nicht mehr der Amerikaner und
seine Frau , sondern Rolf und Lotte, von denen Frau von
Kappwoldt sprach. .

Rolf und Lotte, die mitsammen zu Gluck und Wohl¬
stand gekommen waren.

Helene hätte die Hände über beide Ohren legen, ihnen
zurufen mögen : Was schreit ihr so auf mich einl Ich
verstehe euch ja ! Deutlich, deutlich genug I .

Sie sah sie vor sich schreiten, Hand m Hand, diese
beiden, das große, robuste, starkknochige Mädchen und den
feinen, schlanken Mann , mit den warmen , braunen Augen
und dem weichgewellten, lichtbraunen Haar.

Und plötzlich kam der bleichen Frau in den Sinn,
wonach sie so lange schon vergeblich gesucht hatte.

Auf dem Schreibtisch ihrer verstorbenen Mutter hatte
ein kleiner Stahlstich des jungen Lord Byron gestanden,
den sie geliebt, lange, ehe sie Rolf Kähne gekannt hatte.

Helene fiel vornüber , mit der Stirn auf den Tisch»
und weinte, heiße, bittere Tränen , so heiß und bitter, wie
sie sie niemals zuvor im Leben geweint hatte . —

Am nächsten Morgen beim Frühstück begrüßte sie
Köhne ruhig und gefaßt. Mit sehr leiser Stimme sagte
sie ihm : . .

„Ich kann leider mein Versprechen, mit Ihnen und
dem Jungen nach München zu fahren , nicht halten . Ich
habe gestern abend noch eine Post erhalten , die es mir
unmöglich macht."

Da sie beim Sprechen auf den Grund ihrer Tasse
blickte, konnte sie den Zug verzweifelter Enttäuschung nicht
gewahren , der sich bei ihren Worten über Rolf Kühnes
Gesicht gebreitet hatte.

deutschen Handelsfleißes und alter deutscher Kunst durch neiden
eine Feuersbrunst vernichtet werden konnte . weift.

Alte Schriftsteller haben ein malerisches Btld v», Bor
dem damaligen Hafenverkehr entworfen . An manch«, Ein Bei
Tagen lagen bis zu 2000 Schiffe im Hafen , wobei wU Seehase
allerdings nicht nur an Seeschiffe denken darf . In d, vielfach
Osterwoche 1581 kamen mit emer Flut zirka 40 Schch hamtv:
ein und warfen Anker, und zwar Seeschiffe, venetianiich feigeni
Galeeren . Genueser Caraquen , spanische und portugiesisch, gegange
Caravallen . . _ j ia

Diese hohe Blüte war aber nur von kurzer Dauer Himbui
Die inneren und äußeren Zwistigkeiten , in die die Stadt Pislisä
verwickelt wurden , legten den Handel lahm und bis 1863, 0a reu
mit ganz kurzem Aufflackern, schlief man in Antwerpe, Misse
den Schlaf des Gerechten und dachte vergangener schöner« ind hie'
Zeiten Die Schelde war eben gesperrt , also wartet, men Tl
man , bis es dem Schicksal einsallen würde , sie wied« Dazi
zu öffnen. . , . !un| en

%x dem rasenden Tempo , in dem sich nach dm dieTom
Kriege von 1870/71 namentlich das industriereiche deutsch, 13 Pro,
Hinterland von Antwerpen entwickelte, nahm auch d« Feineri
Antwerpener Hafen in der neuesten Phase . fernen Aus- M m
schwung. Man baggerte riesige Bassins aus baust ft datz
Schuppen und Lagerräume und machte sich allmählich che, als
auch die Errungenschaften der Technik in bezug ach ferner
Dampf - und elektrische Kranen . SchleusenerwerrerunM chherem
Leichterschiffe usw. zunutze. Heute recken gegen 300 üm  let ihm
an den Hafenbecken ihre stählernen Arme m dre Lust rauchen
Die Aufwendungen für die Erleichterung der SchrffÄ ncht zu
in jeder Gestalt zählen in die Hunderte von Mrllso» «ftt has
Die Aufträge hierauf gingen , soweit die Lieferungen nch ft bald,
in Belgien gedeckt wurden , nach England uno Frankrech
die gelobten Länder für den Export alles Guten . Wahm
Schönen und einzig Brauchbaren , wenigstens sur WM
mcrpens Begriffe . Im Taumel der statrstrschen Zähst
sahen sie in naher Ferne die Zeit , in der Antwerpen
erste Hafen des Konttnents sein würde , den ersten HM
Europas , unser mächtiges Hamburg , weit ubersluge
Nun , auch die Antwerpener Bäume sind nrcht rn
Himmel gewachsen. . .

Ein großes Schienennetz sorgt dafür , daß dre Ex«
güter bequem an die Kais herankommen und dre ffli
geladenen Waren schnell nach dem Innern und wate
verteilt werden können . Die Aufführung des Maue.
werks an den Kais war verhältnismäßro einfach, °>»
auch an einigen Stellen mit Lufldruckkasten gearbust eibenb
werden mußte . Mit besonderer Sorgfalt waren ft» negsm!
zeit die großen Petroleum tanks fern vom eigentlich!  er iag

Er " woüre von Aufschub sprechen, aber sie wehrteP .
mit müdem Lächeln ab.

„Wer weiß, ob es__ w _ _ dann jemals dazu kommt.
bitte"Sie , gehen' Sie und nehmen Sie den Jungen.
Sie machen mir eine Freude damit ."

Rolf neigte schweigend den Kopf. _
Aber auf lange hinaus zermarterte ihn dre Frage,

sie so plötzlich anderen Sinnes gemacht haben könne.
Daß es nichts Kleines gewesen, stand in ihren m» ^

Augen, in den feinen Schmerzenslinien um ihren bur t Das
Mund zu lesen. , _ , , | N R

Schweren Herzens- ging er auf die Fahrt . | . 222.
k>zier-I

15. Kapitel. «be et

Frau Nelbe erwartete Besuch. Sie trippelte hin » H
her in dem kleinen Vorgarten der wenig hübschen, ^ gl.
am andern Ende Reichenhalls, die sie seit kurzem bê S N bei
batte n

Nicht allein, weil all ihre Liebenswürdigkeiten an' Vnz
unnahbaren , steifen Höflichkeit des schönen Herrn «« °Jet te,
aeicbeitert waren , noch, weil die bloße Anwesenheit ,gescheitert waren , noch, weil oie vroge Anwesenyra M̂ .
vielbewunderten Frau von Lersch sie jeder Möglicĥ ^ ’bie k'
raubte , sich als Königin der Tafelrunde zu behaupte»
qab noch einen andern Grund . Frau Leontine -
empfing ab und zu Besuche, deren Heimlichkeiten tn ** t o f]

abgelegenen und wenig fashionabelen Billa besser be» ^» Abo
blieben, als oben in der eleganten Hotelpenfton mit tjwisch
großen internationalen Publikum . üri ? e» ge

Die Nelbe hatte die kleine Gartentür aufgeklmn . «Stab^ ^ . cwVii. sja  ff ah  hin? . PIiDie yceibe yane ote ueme v̂ ariemiu uuiyc.— ^
war , ihre seidenen Röcke raffend, auf die staubige Uoctlrci
straße hinausgeeilt . Das Schildpattlorgnon vor de',^
musterte sie aufmerksam und ungeduldig die Weg!» >^ ,
der Richtung des Bahnhofs zu. p i

Schlot, der schwarze Pudel , lief neben ihr z J «
dicken Schweif gelangweilt zu Boden hangend &^ ( me
ihm ganz und gar nicht hier draußen an der 1« 0 Ä
Landstraße , wo es keine saftigen Matten zum Kugeln au
keine lustigen Kinder zum Spielen gab . our,

(Fortsetzunz folgt .) pt Hex
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Mgnahmt -n Waren und Rohmaterialien , die jetzt nach
le de; §Mtschland geschafft werden , gab hierfür einen Anhalt.

etwa. Är die Tausende von Hafenarbeitern ist eine große
ungeit Mrniehalle erbaut worden , die einen freundlichen Ein-
’r gt macht, eine Oase inder ^Wüste der mangelhaften
nöL Walen Betätigung der reichen Ankwerpcner . Die Trocken¬

es zur Aufnahme von reparaturbedürftigen Schiffen
iti fol)eri bisher den Anforderungen entsprochen, zumal diese
k, «cht groß waren . Die Engländer und Deutschen dockten

Men angelegt worden , um einer drohenden Feuersgefahr
m begegnen. J -tzt liegen sie, bekanntlich von den fliehen-nn IT. ! . IVVtrt 1rtyinAVtl «Kt SwvAvtS » a  n Ti ^ . . . ..Belgiern und Engländern in Brand gesteckt, zum
roßten Teil in Trümmern.

Die größten Schleusen haben eine Länge von 210
Exter, sodaß sie für die Schiffahrt vorläufig noch ge-^ VMtVS ftrtk OlttA (irv m A*+/1V1*M A X . ..
Men , später wird sich eine Erweiterung nötig machen,
x.hr umfangreich sind natürlich die Zollanlagen und■TrtMntrmim. die fortdauernd Güter in bobern Mi-rt-sollschuppen, die fortdauernd Güter in hohem Werte
?-raen. Die Menge der von den deutschen Truppen be-

antl^KiÄt groß - - - -
nosŝ jjCj er  in den heimatlichen Häfen , wo sie bessere Einrich
)esŝ fanden . Der Schleppdienst im Hafen wird über-
Kauf, Mend von Motor - und Dampffahrzeugen aufrecht er-
ihlez ^ [tcn, die in städtischer Regie fahren,

ch alj Zur Verhütung von Bränden im Hafen ist eine be
ladrat federe Feuerwache eingerichtet , die über mehrere Hafen
juckte» Mpfer verfügt . Zur Sicherung der erforderlichen Wasser-
Stabte liefe sind nur wenige Bagger nölig ; diese haben auch
es ist sofern leichte Arbeit , als die ausgebaggerten Massen
eugnis jn einer anderen Stelle wieder in die Schelde versenkt

durch werden können, wo diese eine besonders große Tiefe auf-

d Don IBe'lon besonderem Interesse ist für uns Deutsche aber
auch«, än Vergleich Antwerpens mit unserem größten deutschen
i man Seehafen Hamburg . Man hat in den letzten Jahren
?n btt vielfach die Befürchtung gehört , daß die füh ende Stellung
SÄ Hamburgs stark bedroht sei. Jn der Tat ist das An-
aniich steigen des Schiffsverkehrs in Antwerpen ,chneller vor sich
gesislhi gegangen, und die letzten statistischen Zahlen zeigen so¬

gar, baß der reine Schiffsverkehr Antwerpens den von
Dauer Hamburg um 100000 Tonnen geschlagen hat . Aber
Stadt statistische Zählen wollen mit Vorsicht gelesen werden.
1863, Ja reine Schiffsverkehr gibt kein klares Bild der Ver-

werpei Misse, wir müssen mit dem Warenver'kehr rechnen,
löner« and hier lauten die Zahlen für Antwerpen 16,2 Milli
ivartch mm Tonnen, für Hamburg dagegen 22,1 Millionen,
wrebll Dazu kommen noch einige andere Momente, die zu¬

gunsten Hamburgs sprechen. Einmal wird in Antwerpen
h bm ,je Tonnage anders erfaßt , sodaß fick, hier ein Plus von
teutsch, 13 Prozent zuungunsten der deutschen Häfen ergibt,
achd« Ferner ist Antwerpen für viele Schiffe nicht Ausgangs-
n Aus- punkt und Endziel der Fahrt , sondern nur Anlaufhafen,

baut! odaß die Tonnage zweimal , auf der Hin - und Rück-
, ise, also nach unseren Begriffen doppelt aezählt wird,

lg aus semr besitzt Hamburg den Vorteil , daß es in viel
:unge» jäherem Maße den lohnenden Passagierverkehr betreibt,
»KiM ter ihm ein bedeutendes Übergewicht verleiht . Wir
ie Lust rauchen also, ganz abgesehen von den Kriegsumständen,
hiss« licht zu sülchten, daß der alte Ruhm Hamburgs als
llioiim ist Hafenstadt des Kontinents zugunsten Antwerpens
n nich obald erblassen wird.

Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter.

Schäfer Es ser gewiß ein schweres Opfer , seine Kinder
herzugeben , aber sie seien gefallen für das Vaterland
auf dem Felde der Ehre . Dies müsse sie über den Ver¬
lust trösten . Wie sie beide dächten, dürsten noch viele
rm Vaterlande denken. Wir hoffen, daß auch diese Opfer
mit beitragen werden zu einem günstigen Ende des
Kneges und dauernden Frieden . Nochmals sage ich
Ihnen , auch im Namen des Herrn Schäfer besten Dank
für Ihre Teilnahme . — Hierauf wurde in die Tages¬
ordnung eingetreten . Die Neuwahl der Geschäftsleituna
für 1915 und 1916 ergab die einstimmige Wiederwahl
der biLherigen Geschäftsleitung : Prof . Gropius , Vor¬
sitzender, E . Schäfer erster, Hofrat Herz zweiter Stell¬
vertreter , N . Reifenberg erster, Fr . Brinkmann zweiter
und Lehrer Petry dritter Schriftführer . — Die Neuwahl
der ständigen Ausschüsse erbrachte ebenfalls die Wieder¬
wahl der seitherigen Mitglieder durch Akklamation . —
Uber die Feststellung der Stadtrechnung für 1913, Be¬
willigung der Mehrausgaben und Entlastung des Stadt,
rechners berichtet Stadtv . Schäfer . Nach seinem Bericht
schlagt der Finanzausschuß vor , die vorgekommenen
Etatsuberschreilungen mit M . 4189 .70 nachzubewilliqen
die Stadtrechnung festzustellen a

m Einnahme mit Mk. 1001677 .71
in Ausgabe „ „ 981969 41-

sind , knapp und teuer werden . Die Apfelsinenschalen
breten da für manche  Zwecke einen guter Erfolg.

Die
Fest-

»rchelkM tcrfilnt, ntriiinbigl
« Soterlanöe und modjt fidj Uralte!

Berlin,  18 Februar,
die „Berliner Politischen Nachr ." erfahren.

.'^ Bedingungen für die Begebung der zweiten
13  ift ?e Reiches bereits in den letzten Tagen
E es iMMden Monats amtlich bekanntgegeben ' w aber, . -
" ^ rt . daß die neue Anleihe zu fünf

nilrfÜ clnem  Emissionskurs aufgelegt werde, der
nt. ? k bem  Ausgabepreis der ersten Anleihe von 97.30
en. r 07,50 Mark und dem Nennwerte etwa die

ae? Lokales.
Wellburg,  19 . Februar

EL a, , ^ 6 rne Kreuz  wurde verliehen : Gefreiter
Jtabeffe aus © dter §,  beim Res.-Jnf .-Regt.

£%  J Referendar Hans Oppermann aus Wchlar,
i^ - tellvettreter beim Jäger -Bat . Nr . 11 ; außerdem

er zum Leutnant d. R . befördert . — Reservist
tan m er au§  Oberrod . Kreis Westerburg , beim

30. — Unteroffizier Wilhelm Heck-r aus
WLM :«.-». S-. K

verordneten -Versammlung .) In der gestrigen
Stadtverordnete und vom Magistrat

P . ^ ermeisler Karthaus , Brühl , Erlenbach,
die; ghund  Steinmetz anwesend. Vor Eintrirt

«esordnung bat Bürgermeister Karthaus ums/> ^ _ _ ^
-itz vjf '̂ rtc au§ ' daß Iber Stadtoerordneten -Vorsteher

Übn6 smr ben? Feinde gebliebenen Stadtverord-7 .
Eutz einen Nachruf gewidmet habe. Jn

nkt.
fett QemXf vwv‘ c»|UUC gu ver-

; ®° J abe  der Krieg in der Familie
lettre ^ ordneten -Vorstetzers Gropius und dessen

~ ne 8ü (fe  gerissen . Hier sei der
der H^ s Gropius von S . M . S . „Emden ",
ium Onŝ °eamte Hermann Schäfer dem Schnitter

Unzeit seien aber weitere Todesfälle zu ver-

SUm Onk.. - » Hermann L-chaser dem SchmtLer
Sender ^ gefallen . Er glaube im Namen aller
Ĥerrn ntenn er Herrn Prof. Gropius

W und ihren Familien hier herzlichesauLs »1  tfUHiuien yier yerzucves
durch ^ bitte diesem Ausdruck zu ver-

^HerrB ^ r •t,on ben  Sitzen . — Tiefbewegt■Piof. Gropius zualeick im Namen des .̂ 1-™

und einen Bestand von Mk. 19708 .30
sowie dem Stadtrechner Entlastung zu erteilen.
Versammlung beschließt demgemäß . — über die
Atzung des Etats der Landwirtschasisschule für 1915 be¬
richtet gleichfalls Stadtverordneter Schäfer . Nach! seinen
Ausführungen balanz -ert derselbe in Einnahme und
Ausgabe mit M . 75100 . Der städtische Zuschuß be¬
tragt M . 7700 , gegen M . 10600 im Vorjahre - Ru
der Übernahme eines nicht erstatteten Reichs- und
Staatsanrerles der Zuwachssteuer für den Bauplatz der
Unterofftzier -Vorschule auf die Stadtkasse im Betrage
von M . 2024 .75 gibt die Versammlung ihre Zustim-
mung . — Zu der Bewilligung eines Betrages von
30 M . zur Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der
un Kriege Gefallenen , ebenso zu der Bewilligung eines
Betrages von 25 M . zu den Liebesgaben der im Felde
stehenden Reserve-, Landwehr - Regimenter und Land¬
sturmbataillone erklärt sich die Versammlung einverstan-

— Der Magistrat hat in seiner letzen Sitzung be¬
schloß en den § 5 der Friedhofsordnung dahin abzuändern,
Kausgraber (auf 40 Jahre ) statt M . 40 M . 60 und
Grüfte mit zwei Särgen (auf 100 Jahre ) von M . 180
auf M . 300 zu erhöhen . Bürgermeister Karthaus be-
grundete diesen Beschluß damit , daß in den letzten Jahren
der Ankauf von Gräbern rapid gestiegen sei und es in
Erwägung gezogen werden müsse, den Friedhof zu er¬
weitern und zwar so, daß die Kapelle in die Mitte zu
stehen kommt ; es hätten bereits Unterhandlungen mit
den Grundstücksbesitzern stattgefunden , jedoch seien Forde-
rungen gestellt worden , die nicht anerkannt werden könnten
und daß wahrscheinlich das Enteignungsverfahren einqeleitet
werden müsse. Die Versammlung beschließt demgemäß . —
Namens des Magistrats und der Fürsorgekommission
berichtet Bürgermeister Karthaus . Aus diesem Bericht ist
zu entnehmen , daß bis jetzt Mark 8300 verausgabt wor¬
den sind . Ferner wurden zur Versorgung der Einwohner
mrt Lebensmitteln bei hiesigen Metzgern zu einem an¬
nehmbaren Preise angekauft : 100 Ztr . Speck und Dörr-
mlsch' 10 Ztr Schmalz und sonstiges Fett , sodann 100
Ztr . Rers und ca. 900 Ztr . Kartoffeln vom Kreis be-
rettgestellt . Zur Deckung resp. vorlagsweisen Deckung
dieser Ausgaben ist die Aufnahme einer Anleihe im Be-
trage von M . 30000 erforderlich. Die Versammlung
erklärt sich damit einverstanden und beschließt, daß M.
20000 für die Versorgung der Einwohner mir Lebens¬
mitteln ausgenommen und mit höchstens 5 pCt . verzinst
und 2' /. pCt . getilgt werden sollen. Weitere M . 10000
^5 .,D̂eckung der Ausgaben für die Versorgung der An¬
gehörigen der Kriegsteilnehmer sollen als Lombard -Dar¬
lehen bei der Nassauischen Landesbank ausgenommen
werden ; Zinsfuß 6 pCt . Ebenso gibt die Versammlung
ihre Zustimmung zu ver Aufnahme einer Anleihe zur
Deckung der Mehrausgaben für das Wasserwerk im Be-

s trage von Mark 30000 , die gleichfalls mit höchstens
5 pCt . verzinst und 2'/, pCt . getilgt werden sollen. -
Hiermit ist die Tagesordnung erledigt . Stadtverordneter
Bausch gibt die Anregung zur Regelung des Mehl - und
Brotverkehrs , worauf Bürgermeister Karthaus erwiderte,
daß der Magistrat bei der Regierung den Antrag gestellt
habe, daß vom 1 März ab ein Einheitsbrot gebacken
Werden soll. — Weiler liegt ein Dringlichkeits -Antrag
des Magistrats vor , nach welchem die Kriegsteilnehmer
mit einem Einkommen unter M . 3000 von der Krieqs-
steuer von 25 pCt . befreit bleiben . Die Versammlung
gibt hierzu ihre Zustimmung . — Unter Mitteilungen des
Magistrats gab Bürgermeister Karthaus Kenntnis von
einem Dankschreiben I . K. H. der Frau Großherzogin-
Mutter von Luxemburg aus die Geburtstagswünsche der
Stadt sowie von einem weiteren Schreiben von der
FamüieBüsgen fürjdie erwiesene Teilnahme an ihrem Ver¬
luste. Weiter bemerkt Bürgermeister Karthaus , daß die
landesherrliche Genehmigung zur Annahme des Ver¬
mächtnisses des verstorbenen Rentners August Metzler
im Betrage von etwas über Ri . 14000 erteilt sei. Er
bittet um die Er/nächtigung , daß demselben ein einfaches
Grabdenkmal errichlet werde. Die wird erteilt . — Schlust
der Sitzung 6 ‘/4 Uhr . • P

' «Die Eisenbahnzüge führen von jetzt an im Laufe
des Krieges keine erste Klasse mehr . Deshalb dürfen
an den Schaltern keine Fahrkarten erster Klasse mehr
ausgegeben werden . Die in den Zügen noch befindlichen
Abteile der ersten Klasse dürfen fortan von den Reisenden
zweiter Klasse benutzt werden.

' Keine Apfelsinenschalen wegwerfen ! Apfelsinen- und
Mandarinenschalen lassen sich sehr gut als Gewürz ver¬
wenden , wenn man sie auf der Herdplatte oder im Ofen¬
rohr trocknet und dann reibt oder mahlt . Eigentliche
Gewürze , wie wir sie sonst aus dem Ausland beziehen,
werden nämlich , weil wir von der Zufuhr abgeschnilten

stAi-f. b u  r 18‘ ^ ebr. Gestern nachmittag ver-
Karl Lanflcm beiden der Gymnasialdirektor
P^ l Theodor Beckm an n . Der Verstorbene war am
15. Oktober 1867 zu Osnabrück in Hannover geboren
und folgte 1911 dem Rufe des Kuratoriums unseresSÄ* mb"°-d.

mettter gerichtliche Klage angestrengt werden mußte , weil
die Bundrsratsoerordnung vom 5. Januar über die Ver-
mtschung des Weizenmehles bezw. die Verordnung des
Oberbürgermeisters vom 30. Januar 1915 in unver¬
antwortlicher Weise nicht beachtet wurde.

London,  18 . Febr . (W . B . Nichtamtlich ) Nach
^Blücher"^ der Kapitän des Schlachtkreuzers
„Blücher rn Edinburg ein  Lungenentzündung erlegen.

3m Tolle meint
Erster August I Ein friedlicher Tag,
In Spannung die ganze Welt,
Uber das , was ist, und was kommen mag.
Ob zum Krieg , oder Frieden der Würfel fällt.
Horch! Horch ! Was schallt es vom Turme so bang.
Jn den lieblichen Abend hinein . a
Es ist so jammernd , der sonst hehre Klang,
Der oft schon zum Beten lud ein.

Es rufen die Glocken zum heiligen Kampf
Um Freiheit , um Heimat und Land;

rat Streit und im Pulverdampf
Als Held, für das Vaterland.
Mit schwerem Herzen von Weib und Kind
Nimmt Abschied mancher still.
Ich kehr nach schwerem Kampf und Sieg
Zurück, so Gott es will.

Es sitzt im stillen Kämmerlein,
Mit schwerem blutenden Herz,
Gebeugt ein krankes Mütterlein,
Ein Gebet steigt himmelwärts.

Ihr einziger Sohn muß ziehen hinaus,
Zu schützen ihr Gut und den Herd.
Aus den Augen fließen die Tränen heraus
Wer weiß , ob gesund er wiederkehrt?
Manch ' blutige Woche ist schon dahin.
Noch immer er Grüße sandt.
Doch trübe ist jetzt des Mütterleins Sinn.
Sert Tagen kam nichts mehr aus seiner Hand.
Es ging die Post an dem Fenster vorbei,.
Sie bracht ' aber nicht's von dem Sohn.
Ihren Lippen entfuhr manch banger Schrei.
Für tot gab sie lange ihn schon.
Doch endlich kommt wieder der Bote ins Haus
Die Mutter sie zittert und bangt . V '
Sie nimmt aus den Händen des Mannes heraus
Einen Brief ! Den letzten aus des Sohnes Hand.
Es ist seine Schrift , ihr Auge glänzt,
Noch lebt er, noch ist er nicht tot!
Sie hält den Brief der ihr Leben bekränzt.
Der besiegelt ist mit des Sohnes Blut.
Sie wendet das Schreiben , sie atmet schnell,
Wer schreibt diese Zeilen mir?
„Es starb als tapferer , deutscher Held
Euer lieber Sohn allhier!
Mit blutig , klaffender Wunde.
Übergab er mir diesen Brief.
Jn seiner Todesstunde,
Er noch den Namen „Mutter " rief.
Dann brach sein Auge im Morgenrot.
Es zuckt noch der bleiche Mund.
Aus dem Leben lief ihn der treue Gott
Jn früher Morgenstund ."

Sie sinkt zurück in den schützenden Stuhl
Ihr Sinn ist umgeben mit Nacht.
Es wird ihr so sanft , es wird ihr so wohl.
Ein Herzschlag —, der B îef hat den Tod ihr gebracht.
So folgt sie dem Sohn in die Ewigkeit.
Sie wollt ihn nicht lassen allein.
Stach bangen Sorgen und blutigem Strest
Kann wieder sie bei ihm sein.

Lew MnAeo.
i,-{ ' 10. Febr . (T . U.) Der Zustand des Erz¬
bischofs ist ernst trotz aller Beschwichtigungen. Er ist
mit der geistlichen Wegzehrung versehen worden . Der
Papst sandte chm seinen Segen . Der Kultusminister
zieht öfter Erkundigungen ein.

Wien,  19 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wnd verlautbart : 18. Februar mittags . An der Karpathen¬
front vom Dukla bis gegen Wyschkow ist die Situation
•*? ^ »0^ " ^ en unverändert . Auch gestern wurde nahezu
überall hesiig g. kämpst Die zahlreichen auf die Stellungen
der Verbündeten versuchten Angriffe wurden unter großen
Verlusten für den Gegner zurückgeschlagen. Der Gegner
verlor hierbei auch 320 Mann an Gefangenen . Durch
die Besitznahme von Kolomea ist den Russen ein wichtig^
Stutzpunkt m Ostgalizien südlich des Dnjestr entrissen.
Aus der Rtchtung von Stamslau führte das Vorgehen

-st ■$ ' sV ^ slarkungen neuerlichen größeren Kämpfen
nördlich Nadworna und nordwestlich Kolomea , die noch
andauern . In der Bukowina ist der Gegner über den
Vruth zu-.ückgewo fen. Czernonitz wurde gestern nach-



mittag von unseren Truppen besetzt. Die Russen zogen
in der Richtung auf Norvosielica ab In Russisch -Polen
und Westgalizien nur Geschützkampf und Geplänkel.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Wien,  19 . Februar . (W . B . Nichtamtlich .) DaS
Fremdenblatt " beglückwünscht die verbündete deutsche

Armee herzlich zu ihrem glänzenden Erfolge m Ost¬
preußen . Es legt dar : Der bisherrge Verlauf des
Krieges hat die Widerstandskraft und Schlagfertigkelt der
von Feinden umgebenen Zentralmächte dargetan . Wenn
nicht noch eine ganz unerwartete Wendung eintrate,
seien alle grundstürzenden Veränderungen , die in Peters¬
burg und London geplant wurden , ganz für immer ver¬
eitelt . Vor allem sei der Anschlag gegen die österterchtsch-
ungarische Armee , die den Schlußstein des europäischen Ge¬
wölbes bilde , zerstört . ^ t „ ,

Budapest,19.  Febr . (Ctr . Frft .) Von der Bewohner¬
schaft mit großem Jubel begrüßt , ist vorgestern abend
unsere Kavallerie in Cernowitz eingezogen . Die Russen
haben , wie schon gemeldet , die Stadt vor einigen Tagen
verlassen und sich über die Pruth -Linie gegen die russische
Grenze zurückgezogen . Es ist in Cernowitz sehr viel
Kriegsmaterial in unsere Hände gefallen.

Amsterdam,  19 . Febr . (T . U.) „Handesblad
meldet aus Rotterdam : Seit gestern abend 7 Uhr srnd
keine Schiffe mehr hier eingetroffen . Es ist unbekannt,
ob die Ursache in dem schlechten Wetter oder im bevor¬
stehenden Seekrieg zu suchen ist.

Kopenhagen.  19 . Febr . (T . U.) Der dänische
Dampfer „Ulfsborg " , nach Amerika unterwegs , ist wahr¬
scheinlich untergegangen . Ein Mann der Besatzung tele¬
graphierte ausLondon anseineKopenhagerierAngehörigen:

Schiff untergegangen ; bin selbst wohl ." Die Besatzung
zählte 22 Mann . Die Reederei ist noch ohne Nachricht.

Kopenhagen.  19 . Febr . (T . U.) In Aarhus
liegt eine Anzahl dänischer und norwegischer Dampfer,
die nach England abgehen sollen , deren Offiziere oder
Mannschaften sich aber wegen des Beginnes des Unter¬
seebootskrieges weigerten , die Fahrt nach England mit¬
zumachen und daher die Fahrt aufgeben . Vom däni¬
schen Dampferweigerten  sich die Matrosen
und Heizer , nach England zu fahren , von dem norwe¬
gischen Dampfer „Kurier " und dem norwegischen Dampfer

Remus " die Offiziere und Mannschaften , vom norwe¬
gischen Dampfer „Haarderaade " die Heizer . Alle vier
Dampfer waren nach englischen Häfen bestimmt.

London,  19 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Die
„Daily News " meldet aus Nordfrankreich vom 17. Febr . :
Längs der ganzen Linie machen die Deutschen wieder
heftige Angriffe . Bei Ypern drangen sie in massigem
Keil vor und durchbrachen unsere Linie . Unter einem
Hagel von Artillerie - und Jnfanterieseuer kam es zum
Handgemenge . Beide Teile hatten schwere Verluste.
Selten wurde Pardon gegeben.

Bum ftinpnilnii>n Felimlete
empfehlen wirO e 11 u c h

Dasselbe ist wasserdicht und reißt nicht

H. Zipper's Buchhandlung, G. m. d. H«

Maschinenformer
' für unsere

Granatengießerei
3C * sofort gesucht.
Buderus sche Eisenwerke

Abt . Carlshütte , Staffel a . Lahn.

licher oder geistiger Gebrechen als dauernd unta^
iausgemustert sind und sich hierüber durch Austn
rungsscheine auszuweisen vermögen.

2 . Diejenigen Landsturmpflichtigen , welche vor,
zuständigen Ersatzkommission für die Dauer ihres
fenthalts außerhalb Europa ausdrücklich von der
folgung des Aufrufs entbunden sind.

3 . Die zu einem geordneten und gesicherten Aehj,
der Eisenbahnen der Post , der Telegraphie und der^
tärischen Fabriken unbedingt notwendig festangest ^ "
Beamten und ständigen Arbeiter , soweit dieselben ,
Unabkömmlichkertsbescheinigung bereits der Ersätze
Mission vorgelegt haben , oder im Termin durch ^
Bürgermeister vorlegen lassen.

4 . Gemütskranke , Blödsinnige und Krüppel . tDe|*
keine Ausmusteiungsscheine besitzen , sind vom petfö
lichen Erscheinen zwar befreit , die Bürgermeister hl
aber über das tatsächliche Bestehen der erwähnten Lejh
im Musterungstermine amtliche Atteste vorznlegen . z ! _

Nachbenannte , vom Aufruf betroffene Personen , geJU!
im Musterungstermin die hierunter vermerkten a$ 4<
lichen Ausweise der Ersatzkommission vorzulegen:

1. Diejenigen , welche
mit Zuchthausstrafe bestraft bezw . verurteilta.

c.

ötftkllniMil auf eine Serif inlrtfffantct
Midilelinrtrum  KckMimplch,

welche Den Besteller » mit Stempeln einzeln zuge-

sandt werden , nehmen wir entgegen . Der größte Terl

des eingehenden Geldes ist für die Hinterbliebenen von
gefallenen Kriegern bestimmt . Die Serie kostet Mk . 2 40

Wer diese seltenen Karten wünscht , möge mit einem
Abonnement die genaue Adresse uns zusenden und zwar

auf Wunsch bis zum 20 . Jebrnar.

Hugo Zippers Buchhandlung G> m » h » H.

Bekanntmachung

MW MrWn.
Evangelische Kirche. Sonntag,  den 21. Febr..

predigt vorm . 10 Uhr : Pfarrer Möhn.  Lieder : Nr . 82
und 248 Kindergottesdienst . Lied : Nr . 121 der Kinder¬
harfe . — Nachm 2 Uhr predigt Hofprediger S ch e e r e r.
Lied : Nr . 280 . — Die Amtswoche hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche. Freitag  abend 6^ Uhr:
Krieqsandacht ; Samstag 6 Uhr : Beichtgel . ; 6 Uhr : Salve'
— Sonntag  7 Uhr : Beichtgelegenheit ; 8 Uhr : Früh¬
messe ; 9 */ . Uhr : Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr : Fasten¬
predigt mit Andacht . — Während der Woche hl . Messe
um 7 Uhr ; Montag und Donnerstag eine zweite hl.
Messe um 8 Uhr.

Synagoge . Freitag abend 6.20, Samstag morgen
8 .30 , nachm . 3 .30 , abends 6 .40 ._ _ _

MM» MllMnIl.
Welteransstlöte « für Samstag , den 20 . Februar.

Meist wolkig und trübe mit Niederschlägen bei milden,
aber zeitweise auffrischenden südwestlichen Winden.

Die Musterung und Aushebung der unausge
bildeten Landsturmpflichtigen der Jahrgänge 1884
bis 1875 finden zu den hierunter angegebenen Zeiten durch
die Kriegsersatzkommission statt . Sämtliche Verpflich¬
teten haben sich unweigerlich zu diesem Termin in sau¬
berem Zustande und mit den Ausweisen über früher er¬
haltenen Entscheidungen (Landsturmscheine pp ) versehen
pünktlich zu stellen , widrigenfalls sie den gesetzlichen
Strafen verfallen.

Zur Gestellung find verpflichtet alle unausgebildeten
Landsturmpflichtigen , die in den Jahren 1884 bis ein¬
schließlich 1875 geboren sind und s. Zt . die Entscheidung:
Landsturm mit oder ohne Waffe erhalten haben bezw.
der Ersatzreserve überwiesen wurden und inzwischen zum
Landsturm übergetreten sind , und zwar in folgenden
Terminen:
1. am Mittwoch de« 24 . ds . Mts ., vormittags
7?/ Uhr , sämtliche Landsturmpflichtige der Jahrgänge
1824 , 1883 , 1882 und 1881 sämtlicher Gemeinden so¬
wie diejenigen des Jahrgangs 1880 nachstehender Ge¬
meinden : „ .

Ahausen , Mendorf , Altenkirchen , Arfmt , Auden¬
schmiede , Aulenhausen . Aumenau , Barig -Selbenhausen,
Bermbach . Blessenbach , Cubach , Dietenhausen , Dillhausen,
Drommershausen , Edelsberg , Elkerhausen , Ennerich,

l Ernsthausen , Eschenau . Essertzhausen , Falkenbach , Freien¬
fels . Gaudernbach , Gräveneck . Hasselbach , Heckholzhausen,
Hnschhauien , Hosen , Kirschhofen , Laimbach . Langenbach,
Langhecke , Laubuseschbach . Löhriberg . Lützendorf . Mengers¬
kirchen . Merenberg . Möttau , Münster . Niedershausen,
Niedertiefenbach . Öbershausen , Obertiefenbach , Odersbach.
2 . am Donuerstag de « 25 . ds . Mts . , vormittags

7slf  Uhr
die Landsturmpflichtigen des Jahrgangs 1880 der Ge¬
meinden : ^

Philippstein . Probbach , Reichenborn , Rohnstadt , Ruk
kershausen , Runkel , Schadeck , Schupbach , Seelbach , Sel¬
ters , Steeden , Villmar , Waldernbach , Waldhausen , Weil-
burg , Weilmünster , Weinbach , Weyer , Winkels , Wirke
lau , Wolfenhausen.
die Landsturmpflichrigen sämtlicher Gemeinden des Kreises
der Jahrgänge 1879 , 1878 , sowie die Landsturmpflich-
tigen des Jahrgangs 1877 aus den Gemeinden:

Ahausen . Mendorf , Altenkirchen , Arfmt , Auden¬
schmiede , Aulenhausen , Aumenau , Barig -Selbenhausen.
Bermbach , Blessenbach , Cubach , Dietenhausen , Dillhausen,

durch Straferkenntnis aus dem Heere oder
Marine entfernt sind,
mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bestraft sj
solange sie unter der Wirkung 'der Ehrenstcafe steh

haben Bescheinigung über die erlittenen Bestrafungen
zuzeigen , soweit letztere nicht schon aus den Militär
pieren ersichtlich sind.

2 . Unabkömmliche Beamte , soweit sie nicht zud,
oben unter 3 angeführtengehören , haben Unabkörnn,
keitsbescheinigungen vorzuzeigen , welche vom Cheg
jenigen Behörde ausgestellt sein müssen , unter wch
der Beamte angestellt ist.

3 . Wer wegen dringender häuslicher oder gen,
licher Verhältnisse Ansprüche auf Zurückstellung
Klassifikation zu haben glaubt , hat selbst oder durch
Bürgermeister eine von Letzterem ausgestellte vorschr,
mäßige Reklamation vorzulegen . Jedoch wird schon
darauf hingewiesen , daß eine Berücksichtigung nui
äußerst dringenden Fällen stattfinden kann und
Anträge in dieser Darbringung vollständig zwecklos

Es wird wiederholt darauf hingewiesen , daß an
vom Aufruf betroffenen Landsturmpflichtigen , nach
der Aufruf ergangen ist . die für die Landwehr gelte
Vorschriften Anwendung finden , und daß die Auf«
nen insbesondere den Militärstrafgesetzen und der A
plinarstrafordnung unterworfen find.

Eine besondere Vorladung erhalten die Landsäo
pflichtigen nicht , die Beorderung erfolgt vielmehr !t
diese  sowie die von den Herren Bürgermeistern zr
lassende ortsübliche Bekanntmachung . i

Die Landsturmpflichtigen haben in körperlich teil
Zustande und in reiner Wäsche , auch nüchtern ,z»
scheinen . Die Herren Bürgermeister sind hierfür,
verantwortlich.

Brotlose Landsturmpflichtige , welche bei der
rung für felddienstfähig befunden werden und sch
Einstellung wünschen , haben dieses bei der Must
zu melden.

Bei der Musterung haben die Herren Bürgen«
hier anwesend zu sein oder , wenn durchaus notr
sich durch solche Personen hier vertreten zu lassen, 01
die Landsturmverhältniffe des Ortes genau bekannt

W e i l b u r g , den 10 Februar 1915.
Der Kgl . Landrat . t
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ist dem Soldaten im Felde eine will¬
kommene Liebesgabe, die Ihm dir

Stunden im Schützengraben oder
im Quartier angenehm ver¬
kürzt. Jeder Land der reich¬
haltigen Sammlung an
Romanen und lustige«

Geschichten kostet feld¬
postmäßig verpackt
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Vorrätig in der Buchhandlung

H. Zipper , G. m . b . H

Gaudernbach , Gräveneck , Hasselbach . Heckholzhausen .Hirsch

Steeden , Villmar.

den Gemeinden:

und 1875 aller Gemeinden d s Kreises.
Von der Gestellung im Musterungstermin sind b e

freit:
1. Diejenigen Wehrpflichtigen , welche wegen korper

ApstWrii,MM
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MWeii nnb MMM.1.Weilburser Cousumhaas
K. Brehm.
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Rudolf Gold«
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Stück 10 %
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K. Brehm^
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fl Revolverbänke
■ neu oder gebraucht z.

kaufen gesucht.
;1 Offert,an Julius BundIFrankfurts.̂ ..Goethe-
IS str.10, mit ausführ-1liehen Angaben be-

fl vorzugt.
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Momtmäiilhcn
vormittags von 8 — 10 Uh
auf sofort gesucht.

Weine
-große Wir!"

wenn sie bei >z mäßer AbsaW
zweckentsprech^

Ausstattung K
■ nähme gelange"

Weil»
Togebls

Tüchtiges Dienstmädchen al!
Hausmädchen gesucht.

Wilhelmshöhe

KlMu-Konskrt.-(Gemischt.Chor Musikoerein
1 Samstag abend 9 Uh

Singen der Damen , 9 x/4 Uh- Singen der Herren. Darai
anschließend Singen des ge- mischten Chores.
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